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Willkommen zum Weihnachts-
Newsletter 2017! 
 
Was für ein Jahr, 2017! Gemeinsam 
haben wir es wieder geschafft. Denn nur 
mit Ihnen als Reiseteilnehmer lässt sich 
die gute alte Eisenbahn wieder zum 
Leben erwecken. Und sei es nur für 
wenige Tage. Birma im Januar, so ein 
Knaller. Dabei waren alle Eisenbahner in 
Birma nach neunjährigen Verhandlungen 
und Investitionen so was von ängstlich … 
Dann Bulgarien. „Nein, März ist viel zu 
zeitig!“, und „Warum müssen es unbedingt andere Strecken sein, als die ‚bewährten’?“, 
musste ich mir anhören. Und am Ende das Ergebnis, einfach fantastisch! Danke. Einen 
Reisebericht zu Bulgarien habe ich noch nicht geschrieben, aber vielleicht tut es ein Video 
von Toni Schweizer, einem professionellen Videofilmer: 
https://vimeo.com/ondemand/bulgariendampf Das Video kostet schlappe 17 Euro, ein 
Schnäppchen, wenn man die Reisekosten berücksichtigt. Kurz darauf folgte Tschechien, 
nur zwei Tage, aber was wir auf der kurzen Strecke für Aufnahmen trotz „anspruchsvollem 
Wetter“ herausgeholt haben, war absolut sehenswert. Egal ob Iran, Zimbabwe, China, 
Rumänien oder erneut Birma, wir hatten überall die Möglichkeit zu überragenden 
Aufnahmen. Ich bin mir sicher, jeder der teilgenommen hat, konnte seine Erwartungen 
erfüllen und hatte Spaß an den Reisen. Der Spaß ist doch sowieso das Wichtigste. Im 
Rückblick war das Jahr 2017 ein Jahr voller kleiner dampfender Wunder und mit viel Spaß 
an eben diesen Wundern.  
 
Durch den ganzen Spaß ist aber auch 
Einiges liegengeblieben, was ich 
erledigen wollte. Die Planungen für einige 
anspruchsvolle Projekte kamen nicht 
wirklich voran. Diese Planungen fressen 
nicht selten Jahre und verbieten es eine 
Wirtschaftlichkeitsberechnung 
aufzustellen. Es ist einzig der Spaß an 
authentischen Dampfzügen, der den 
Aufwand „rechtfertigt“. 
 
Schon mehrfach wurde mir gesagt, ich 
solle mehr Reisen in Europa anbieten. Ich 
sehe Europa, zumindest den westlichen und nördlichen Teil, aber als recht stabil an, auch 
was den Einsatz von Dampflokomotiven und die Möglichkeiten, diese vor authentischen 
Zügen einzusetzen angeht. Nicht jede Reise in Europa ist einfach zu organisieren, siehe 
Bulgarien, aber es ist etwas anderes, wenn man in vielen Jahren Sisyphusarbeit bestimmte 
Eisenbahnen erst dazu bringen muss, etwas aufzuarbeiten, zu erlauben, möglich zu 
machen, um dann eine Reise nach unseren Maßstäben anbieten zu können. Einige dieser 
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Projekte haben nichts als Arbeit gebracht, eine Reise ist daraus nie entstanden, weil eben 
das, was wir hätten anbieten können, nicht dem gewünschten Standard entsprochen hätte. 
Zambia, Indien, Uruguay und andere Länder fallen mir da sofort ein. Alles wäre 
durchführbar, aber vor Ort will man oder kann man nicht. Aber so lange auch immer noch 
Projekte zum Erfolg führen, man denke an Argentinien, Brasilien, Burma, Sri Lanka etc., 
hebe ich mir den Rückzug auf das deutlich einfacher zu organisierende europäische Terrain 
noch etwas auf. Und es gibt auch noch spannenden Dieselbahnen in der Welt, die einen 
Besuch lohnen. Im April 2018 geht es z. B. erneut in den Iran, da sind aber nur noch vier 
Plätze frei. Dennoch plane ich auch einige Fahrten in Europa, allerdings nicht mit dem 
Druck, den ich bei anderen Bahnen mache, denn das meiste davon läuft nicht weg. 
Hingegen sind die Chancen in bestimmten Ländern deutlich geringer, dass man dort noch in 
fünf Jahren tolle Aufnahmen von Dampfzügen machen kann. Derzeit sehe ich z. B. in 
Zimbabwe einen solchen Kandidaten. Die Preise gehen schon durch die Decke. Wie das 
ausgeht, konnte man u.a. in Rumänien beobachten, wo heute auf der Normalspur gar nichts 
mehr geht. 
 
Wer etwas in Europa sucht, dem kann ich eine kleine aber sehr feine Kleingruppentouren 
auf der Radebeuler und der Zittauer Schmalspurbahn empfehlen: 27. und 28.4.2018 für 390 
Euro, organisiert von Thomas Boßdorf und Steffen Knitter-Riechling, zwei Organisatoren, 
die hohen Wert auf gute Aufnahmen und authentische Zugkompositionen legen. Bei 
Interesse bitte direkt an dampfsonderzug@gmx.de schreiben. 
 
Bewahren Sie sich auch 2018 Ihr Fernweh und fliehen Sie mit uns aus unbeständigen 
Wetterlagen in wärmere Gefilde! 
 
Weihnachtliche Grüße und alles Gute fürs neue Jahr, 
Ihr Bernd Seiler 
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Asien 
 
Sri Lanka 
 
Die anstehende Reise nach Sri Lanka im 
Januar/Februar 2018 wird sich womöglich 
nicht wiederholen lassen. Die zweiachsigen 
Wagen dürfen wir nur aufarbeiten und 
einsetzen, weil der General Manager 
persönlich seine Hand darüber hält. 
Ansonsten ist der Einsatz zweiachsiger 
Wagen nicht mehr erlaubt. Auch unser 
Organisator vor Ort wird sich wohl in den 
verdienten Ruhestand begeben. Da war er bereits, und die Verhandlungen zu einer Reise 
mit wirklich authentischen Zügen kamen über Jahre hinaus nicht wirklich vorwärts – bis er 
sich entschloss, seinen Ruhestand noch einmal aufzugeben und wieder für das Reisebüro 
zu arbeiten, das auch die Viceroy Special-Züge mit Dampflokomotiven anbietet. Somit ist 
absehbar, dass die Voraussetzungen für eine Reise nach unseren Maßstäben in 
absehbarer Zeit entfallen – und Disneyland auf Schienen kann man woanders günstiger 
haben. Die grandiose Landschaft natürlich nicht, aber die ist auch ohne einen Zug schön. 
 
Für unsere Reise wurde neben den zweiachsigen Güterwagen (wir haben dieses Mal noch 
drei Wagen mehr als 2016) auch ein Rajagopal-Personenwagen aufgearbeitet. Damit ist 
wieder ein 100% authentischer Dampfpersonenzug möglich. Zum Abschluss haben wir also 
noch einmal alle Register gezogen. 
 
Für Kurzentschlossene: Plätze sind an sich noch frei, nur die verfügbaren Hotelkapazitäten 
neigen sich dem Ende zu. Wer noch Resturlaub verbraten will, sollte sich also nicht erst 
nach Neujahr melden. 
 
 
Birma/Myanmar 
 
Die Gespräche in der Hauptverwaltung der 
Eisenbahn verliefen sehr gut, aber die 
Bauarbeiten zur Sanierung der Hauptbahn 
stehen fest auf dem Programm für 2018. In 
Payagyi hat man bereits einen sehr großen 
Schotterhaufen aufgetürmt, der beim 
Neubau der Strecke eingebaut werden soll. 
Momentan eignet sich der Hügel als neuer 
Fotostandpunkt. Aus anderen Quellen weiß 
ich aber, dass die Modernisierung der 
Hauptstrecke sehr wahrscheinlich eine mehrmonatige Verzögerung erfahren wird, 
zumindest was die Signale in Bago und Pyuntaza betrifft. Deswegen spielen wir ein wenig 
Roulette: wenn mich nicht alles täuscht, gewinnt die Null. Nämlich Null Bauarbeiten bis 
Ende 2018. Und weil es in Asien nun nicht gerade mehr von zweigleisigen Hauptstrecken 
wimmelt, auf denen sich baulich seit dem Ende des Dampfzeitalters so gut wie gar nichts 
getan hat, wollen wir am Jahresende 2018 die Hauptstrecke mit Dampfcharterzügen 
abfahren, zumindest in einem größeren Teilbereich. Nämlich genau dem, der in Kürze 
saniert werden soll und teilweise noch mit Formsignalen gesichert ist. 
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Sonderzüge auf der Hauptstrecke haben wir schon vor über zehn Jahren gefahren. Damals 
war die Infrastruktur für Dampflokomotiven noch intakt, heute aber stellt diese eine 
Herausforderung dar. 
 
Mittlerweile sind vier weitere zweiachsige Wagen für uns aufgearbeitet worden. Nunmehr ist 
vorerst Schluss mit immer neuen Wagen, ich muss mich finanziell auch noch vom Kraftakt 
Burma erholen. Aber mit der jetzt vorhandenen Anzahl und Auswahl lassen sich problemlos 
verschiedene authentische Züge bilden. Auf der Hauptstrecke fuhr man in den letzten 
Jahren des Dampfbetriebes allerdings weit überwiegend mit Drehgestellwagen, und 
deswegen werden wir dort auch solche einsetzen. 
 
 
China 
 
Der letzte echte Kracher unter den Dampfeinsatzorten ist 
Sandaoling. Wer den Blog verfolgt hat wird festgestellt 
haben, dass es um den Dampfeinsatz wieder einmal 
sehr schlecht bestellt war, denn die benötigten Personale 
gehen in den Ruhestand. Wir reden nicht über zwei, drei, 
sondern über mehr als die Hälfte. Aber es gibt Ersatz in 
Form von Zeitarbeitern von anderen Minen, deren 
(Dampf-) Eisenbahnen in den letzten Jahren 
geschlossen wurden. Ab März 2018 will man zwei 
Maschinen hauptuntersuchen. Zudem gibt es Pläne, 
Wagen der Staatsbahn direkt im Tagebau zu beladen 
und dann wahrscheinlich mit zwei Maschinen nach oben 
zu schleppen. Der Tagebau soll dann im September 
2020 geschlossen werden – und damit auch die 
Dampfeisenbahn. Also noch eine letzte Galgenfrist für 
alle, die nicht nur Museumsdampf mit Lokomotiven mit 
Metalliclackierung mögen. 
 
Mittlerweile entwickelt sich eine Eisenbahnfreundeszene in China. Mit teils sündhaft teurer 
Technik, Kameradrohnen und in großen SUVs werden die letzten Einsätze von 
Dampflokomotiven auf Platte – ja, richtig gelesen – und natürlich SD-, CF- und sonstigen 
Karten gebannt. Es gab keinen Tag während unsers Besuches in Sandaoling, an dem keine 
einheimischen Eisenbahnfreunde zugegen waren. 
 
Langsam erwacht auch in anderen Landesteilen das Interesse an der alten Eisenbahn. Es 
gibt mehrere Schmalspurprojekte, auf denen in Zukunft ein touristischer Verkehr angeboten 
werden soll. Wer aber weiß, wie es in Shibanxi aussieht, sollte zumindest fotografisch keine 
großen Ansprüche stellen. Nichts geht eben über echten Dampfbetrieb. 
 
 
 
Afrika 
 
Zimbabwe 
 
Es dauert immer gefühlt eine Ewigkeit, bis aus Zimbabwe brauchbare Antworten kommen. 
Daran hat sich nichts geändert, seitdem „Bobby“ nicht mehr im Chefsessel sitzt. Dass sich 
etwas ändern wird, ist klar, ob das den verbliebenen Garratts zum Vorteil gereichen dürfte, 
eher nicht. Die Trägheit des Systems wird es aber wohl mit sich bringen, dass es wohl noch 
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etliche Monate so weiter gehen wird, wie bisher. Bevor 
sich die darbende Wirtschaft erholt und davon auch bei 
der Eisenbahn etwas zu spüren sein wird, vergeht einige 
Zeit. 
 
Nur, machen wir uns nichts vor: die Garratts verdienen 
ihre Existenz eher der desaströsen wirtschaftlichen Lage 
der Eisenbahn wie des Landes als wirtschaftlichen 
Überlegungen. Sollte sich das zum Besseren wenden, 
und das „Krokodil“ scheint daran zu arbeiten, ist es mehr 
als fraglich, ob die Loks in ihrer jetzigen Anzahl eine 
touristische Zukunft haben werden. 
 
Die neue Zeit bringt auf jeden Fall schon etwas hervor, 
was gar nicht ins Konzept passt. Gegenüber unserer 
Reise im Winter 2017 haben sich die Preise erst um 
85 %, und nun, auf Nachfrage wie es zu dieser 
Steigerung kommen konnte, um gut 110 % erhöht. 
Deswegen werde ich die Reise erstmalig ohne festes 
Programm ausschreiben. Je mehr Teilnehmer wir werden, desto mehr Dampfzüge können 
wir uns leisten. Wir werden wie immer das Beste aus den gegebenen Umständen 
herausholen. Die Garratts kochen genau wie wir auch nur mit Wasser und es gibt pro Tag 
genau einen Sonnenauf- und einen Sonnenuntergang (wenn das Wetter mitspielt), und 
genau diese Zeiten haben wir fest im Blick und nutzen sie für Aufnahmen an den besten 
Stellen auf Staatsbahngleisen. Wer mehr verspricht, kennt das Land und unser 
Sonnensystem nur oberflächlich. Eine Garratt in Zimbabwe ist das genaue Gegenteil eines 
Schweizer Uhrwerkes. Wir wissen das und richten unsere Tour darauf aus. Bislang sind wir 
noch immer zu wunderbaren Aufnahmen gekommen. Genauso wird es auch diesmal 
werden. 
 
 
Mauretanien 
 
Im November 2018 werden wir dem sehr 
verklärend als Sahara-Express 
beschriebenen Erzzügen in Mauretanien 
(und einem Schnipsel Westsahara) einen 
Besuch abstatten. Die Bahn verläuft 
komplett durch kaum besiedeltes 
Wüstenland. Man darf auf den Zügen 
mitfahren, und die Bevölkerung tut es auch, 
aber es ist ein sehr staubiges Unterfangen. 
Es gibt auch wenige Reisezugwagen. Wer 
mitfahren möchte, kann das tun, ansonsten haben wir Allradfahrzeuge gemietet und werden 
damit die Weiten der Wüste durchpflügen. Und nein, es gab niemals und gibt auf dieser 
Eisenbahn keine einzige Dampflokomotive. Aber sehr lange Züge, sehr viel Erz und sehr, 
sehr viel Wüste … 
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Europa 
 
Russland 
 
Um in der Russland-Frage endlich 
voranzukommen, habe ich mich kurzerhand 
ins Flugzeug gesetzt, und bin bis hinter den 
Ural geflogen. Meine Reise nach Russland 
war äußerst interessant und 
aufschlussreich. Preislich sind die RZD 
komplett abgehoben, aber es ist nicht 
unbedingt die Staatsbahn, die die Preise 
macht. Es ist eine schwierige Gesamtlage, die selbst einst glühende Eisenbahnenthusiasten 
frustriert haben aufgeben lassen. Viele Dampf-Sonderzüge fahren in Russland für kleinstes 
Geld oder gar kostenlos. Aber die Staatsbahn zahlt an die Firma, die technisch hinter den 
Dampflokomotiven steht, richtig viel Geld. Die Relationen sind dabei nicht gewahrt, aber die 
Staatsbahn hat das Geld und kann es sich leisten. 
 
Der Einsatz einer 2’D2’ Schnellzuglok der Klasse P36 wäre sicher sehr wünschenswert und 
problemlos möglich, aber die Preise für einen Tag mit einem authentischen Zug liegen über 
30.000 US-Dollar. Und so wunderte es mich ganz gewaltig, als ich in Moskau ins 
Museumsdepot ging und drei Lokomotiven unter Dampf vorfand, davon gleich zwei P36! Die 
CO war nur zum Rangieren angeheizt, eine P36 für Einstellarbeiten und Reparaturen und 
die andere für einen Sonderzug, den sie am Nachmittag fahren sollte. Wenn das Anheizen 
einer Dampflok wirklich so teuer sein sollte – man sollte nicht weiter denken, jedenfalls nicht 
mit gesundem Menschenverstand. Aus 
Sicht der weit verzweigten Verwaltung 
macht das natürlich alles Sinn. 
 
Aber man kann ja klein anfangen, denn es 
gibt auf der Schmalspurbahn einige 
Aktivitäten, die sehr bemerkenswert sind. 
Da werden Lokomotiven unter großem 
Aufwand gerettet und aufgearbeitet, davon 
können manche Vereine in Zentraleuropa 
nur träumen. Eine neue Feuerbüchse wird 
da z. B. gebaut, aber bitteschön original, 
also Kupfer – genietet! 
 
Eine rund 150 km lange Schmalspurbahn würde auch zur Verfügung stehen, allerdings ist 
der dortige Chef höchst uninteressiert, obwohl es auf seiner Bahn bereits etliche 

Sonderfahrten mit Diesel gegeben hat. Das 
Problem ist jedoch, dass vier Tage 
Charterzugfahrt auf der Bahn mal eben 
schlappe 90.000 Euro kosten sollen! Nur für 
das Bahnarrangement, versteht sich. Hotels, 
Verpflegung, Transport natürlich extra. Die 
Bergung der VP4, einer erfolgreichen 
Waldbahnlokomotive mit 
gewöhnungsbedürftigem 
Rauchkammerüberhitzer, die in über 1.000 
Stück gebaut wurde sowie ihre 
betriebsfähige Aufarbeitung hat  
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Diskussionsrunde im nagelneuen Holzhaus. Die Uhr 
rechts an der Wand zeigt 02.37 Uhr in der Früh … 

umgerechnet etwa 50.000 Euro gekostet. 
Mit einer Charterfahrt über vier Tage würde 
man also die komplette Hauptuntersuchung 
bezahlen können, und dann wäre noch ein 
mittlerer Mercedes drin. Die 
Preisaufstellung war sehr detailliert und 
enthielt alle erdenklichen Einzelposten mit 
Fantasiepreisen hinterlegt. Ein Russe 
nannte mir den Preis, den er für einen 
Charterzug mit einer Diesellok auf der 
gesamten Strecke über zwei Tage zahlt: 
1.000 US-Dollar. Da kommen wir doch in 
realistische Preisregionen. Aber man müsste wirklich wollen. 
 

Ich bin die Schmalspurbahn abgefahren. Der Planverkehr ist 
äußerst dünn, am Endpunkt wohnen gerade einmal ein Duzend 
Menschen, von denen rund ein Drittel bei und für die Bahn 
arbeiten. Es gibt einen nicht täglich verkehrenden Nachtzug, 
sogar mit recht neuen Schlafwagen. Als wir gegen 1 Uhr 
ankamen, wurden wir mit zwei Allradfahrzeugen abgeholt. Es 
ging über nicht asphaltierte Straßen (aber halt: auf dem Papier 
sind sie gerade mit finanzieller Hilfe aus Moskau ausgebaut 
und asphaltiert worden) durch die Nacht bis die Fahrer kurz 
nach dem Überqueren der Grenze zu Sibirien plötzlich vom 
Erdweg abbogen und mitten im Wald hielten. Nach 1 Uhr 
nachts schon ein etwas seltsam anmutendes Manöver. Aber 
man wollte uns einfach die brennende Quelle zeigen. Das 
Quellwasser reißt Gase mit, die man entzünden kann. 
 
Der Ort, in dem wir dann übernachten sollte, hat geschätzte 40 
Einwohner, eine eingestürzte Kirche und ein vor Jahren 

geschlossenes „magasin“. Im Mondaufgang irgendwie um 1.40 Uhr nachts war das alles 
sehr eindrucksvoll. Aus dem Holzhaus, 
indem wir schlafen sollten, hämmerte es – 
man war noch beim Bau. Mitten in der 
Nacht vom Freitag auf den Samstag … 
Alles war brandneu, selbst die Matratzen 
mussten erst noch nach oben in den 
Schlafraum gebracht und aus der 
Verpackung geholt werden. 
Waschgelegenheit? Eine Sauna! Die war 
auch schon vorgeheizt, man weiß ja, dass 
Gäste mit dem Nachtzug kommen. Wir 
saunierten und diskutierten bis kurz vor 3 
Uhr über eine mögliche Dampfsonderfahrt 
auf dieser Schmalspurbahn. Am nächsten 
Morgen um 8.30 Uhr, noch etwas 
verschlafen, ging die Diskussionsrunde 
weiter. Dann sind wir bei schönstem Herbstwetter mit kleinen Draisinen unzugängliche 
Streckenteile abgefahren. MPS-Strecken sind ja im Allgemeinen nicht besonders fotogen 
gestaltet, und das trifft auch auf diese Schmalspurbahn zu, aber es gibt schöne Fotomotive 
und auch große Brücken. 
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Aber, solange man sich nicht preislich 
bewegt und auf ein wettbewerbsfähiges 
Niveau herunter kommt, wird es wohl nur 
ein Wunschtraum bleiben. Wie lange die 
Schmalspurbahnen überhaupt noch leben, 
ist ebenfalls ungewiss. Die allermeisten 
wurden bereits eingestellt, und derzeit gibt 
es offiziell überhaupt keine 
Schmalspurbahn in Russland – höchstens 
zwei nebeneinander liegende Schienen, auf 
denen man auch fahren könnte. Denn die 
Rechtslage ist nach dem Außerkraftsetzen 
der Regeln und Vorschriften alles andere als gesichert. Man fährt einfach aus Gewohnheit 
weiter, Vorschriften sind aber nicht anwendbar, da eben außer Kraft gesetzt. Damit fährt 
man recht gut, denn lästige Sicherheitsvorschriften gelten somit auch nicht mehr. Im 
Ergebnis geht es billiger – aber keinesfalls sicherer. So ähnlich stand es jahrelang um die 
Dampflokomotiven, auch diese Vorschriften wurden abgeschafft. Damit machte sich jeder 
strafbar, der eine Dampflokomotive anheizte. Die Staatsbahn ist allerdings ein eigener 
Rechtsraum, hier geht vieles, was eigentlich nicht geht. Mittlerweile hat man eine neue 
Vorschrift auf den Weg gebracht, die aber offensichtlich von allen Beteiligten noch als völlig 
unzulänglich betrachtet wird. Auf jeden Fall ist ein Anfang gemacht, es ist vieles in 
Bewegung und dennoch bin ich nach dem Einblick in die extrem schwierige administrative 
Lage eher skeptisch, dass ich in absehbarer Zeit die durchgeplante Reise auch tatsächlich 
anbieten kann. Ein anderer Anbieter, der trotz des hohen Preises eine Reise 
ausgeschrieben hat, verlangt (bzw. muss 
verlangen) schlanke 9.995 Pfund. Sollte die 
Reise dafür stattfinden, wird man sich in 
Russland sagen: seht an, es geht doch, also 
sind unsere Preise doch völlig normal. 
 
Von den dort getroffenen Eisenbahnfreunden 
habe ich viel über deren Schwierigkeiten bei 
der Erhaltung von Bahnrelikten gehört. Aber 
auch deren Erfolge. Es ist schon erstaunlich, 
was alles auf private und auch staatliche 
Initiative hin in Russland gemacht wird. 
 
Und das schärfste Projekt, bei dem ich aus dem Staunen gar nicht mehr heraus kam: in der 
Nähe des Amurs wird eine neue Mine mit einer langen Neubaustrecke erschlossen. Der 
Betreiber der Mine wollte wissen, ob der Einsatz von Dampflokomotiven eventuell 
wirtschaftlicher ist und hat Tests durchführen lassen. Das Video davon zeigt zwei an ihrer 
Leistungsgrenze arbeitende Lokomotiven der Reihe L. Einfach fantastisch, hier aber völlig 
unbekannt. Leider gab es (lösbare) Probleme, die das Vorhaben wohl scheitern werden 
lassen. Doch der Knackpunkt ist: niemand möchte auf und mit den Dampfloks arbeiten. Der 
Frust bei denen, die die Dampflokomotiven aufarbeiten, war deutlich zu spüren. Aber nicht 
darüber, dass dieses Projekt wohl nicht fruchten wird, sondern über die Randbedingungen 
beim Erhalt von Dampflokomotiven in Russland. Sie haben mit Enthusiasmus ihr Hobby 
zum Beruf gemacht, und nun ist davon nur noch ein Job geblieben, dem sie ungern 
nachgehen. Alles so traurig, aber Initiative von unten wird – und das bei weitem nicht nur in 
Russland – oft nicht gefördert. 
 
Wenn ich denn die Zeit hätte, würde ich diesem Projekt weiter nachgehen, denn ich kenne 
die Ingenieure, die die bei den Testfahrten eingetretenen Probleme mit Sicherheit lösen 
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könnten. Nur ist man auch neuen Techniken gegenüber nicht unbedingt wohlgesonnen, 
nachdem die Ausrüstung einer P36 mit einer Lempor-Saugzuganlage nicht den erhofften 
Erfolg brachte. Allerdings wurde dieser unter Zeitnot und eben nicht so eingebaut, wie es 
zum Ziel geführt hätte. Vertane Chancen allerorten. 
 
 
Ukraine 
 
Nur als Nachsatz zum letzten Newsletter: Die Gr ist nach ihrem Einsatz auf der 
Borschatalbahn wieder nach Gaiworon zurück gekommen. Wie es nun weitergeht, wird sich 
zeigen. Die Aktivisten des Pilotprojektes arbeiten daran, werden sich aber nach dem 
erlebten Hass mit Informationen eher zurück halten. 
 


